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wicklung. /war wırd S1e als Strahl dem Kreıs des Naturalen eENIgESENSBESELZT; ber
genügt das schon, dıe Eıgengestalt VO  $ Freiheit tassen auc Wenn |246| eıßt,
das Werden geschehe be1 iıhr durch Handeln)? Die Bıos-Kategorien VO Wachsen und
Vergehen sollen dabei wenıg ausgeschlossen werden w1€e Jjene des Me-
chanıschen. ber waren s1ıe bestimmend? (Ich verweıse autf Müller, Erfahrung und
GeschichteTAbh Evolution un: Geschichte Die ler aufzunehmende Erör-
terung würde annn ;ohl uch auf dıe Jjetzt NUr gENANNLEN Fragen tühren. SPLETT

NEUKANTIANISMUS. Kulturtheorie, Pädagogık un! Philosophie. Hrsg. Jürgen Oelkers,
Wolfgang Schulz und Heinz-Elmar Tenorth (Beıträge DE Theorie und Geschichte
der Erziehungswissenschaft Weıinheim: Deutscher Studien Verlag 1989 288
Dıie vorliegende Aufsatzsammlung versucht einen Beıtrag eisten zur Wıederent-

deckung der Tradıtion des Neukantianismus, VOT allem autf dem Feld der pädagogi-
schen Theoriediskussion. Der Band beginnt ach einem instruktiven Eınleitungskapı-
tel mıt mehreren Beıträgen, die sıch mıiıt dem Neukantianismus 1m hıistorisch-philoso-
phischen Ontext betassen. Im einzelnen Steuert H.- Tenorth dem Tıtel
‚Wıdersprüche einer Philosophie‘ otızen ZUrTr Sozialgeschichte des Neukantiıanismus
beı eın Fazıt: Da die Neukantıaner sıch „tern einer empirisch-historischen Analyseder soz1ıalen Wıirklichkeit un ihrer gesellschaftlichen ‚Logik“" bewegten, ftühre „der
Formzwang ihres Denkens diese Denker in der Betrachtung der Zeıt einer ‚War

theorieförmigen, letztlich ber unzureichenden Analyse” FT) Deutliıch posıtıver WEeTI-
tet Tenbruck den zeıtdiagnostischen Ertrag des Neukantıanısmus. In seiner Würdi-
Sung der Bedeutung Rıckerts auf dem Hıntergrund der europäıischen Diskussion über
Wiıssenschaft un Weltanschauung kommt dem Ergebnis: 95  1€ spezifische un:
bleibende Leistung Rıickerts 1st seın unwiıderlegter Nachweis, da: unsere Erkenntnis
eın Ww1ıe immer konzentriertes Abbild der Wirklichkeit selbst liefert, sondern ihr LUr

jene Bestandteiıle rfafßt, dıe uns aufgrund unsrer Wertinteressen als ‚wichtig‘ 1mM Sınne
VO ‚wıssenswert‘ erscheinen M.a führt eın VWeg der Rıckertschen
Einsicht vorbei, da{fß dıe bestimmten Wertgesichtspunkte un: Wertstandpunkte sınd,
dıe den Erkenntnissen der Kultur- und Sozialwissenschaften zugrunde lıegen.Schulz behandelt das Verhältnis VOoO soziologıscher Kulturtheorie un Pädagogik 1mM
Neukantianısmus. Im Hınblick darauf, dafß „dıe Bestimmung dessen, Was Erziehung
un Bıldung strukturell in iıhrem Handlungscharakter un tunktional ın ihrem katego-
rialen Status innerhalb gesellschaftlicher Entwicklungen kennzeichnet, grundsätzlıch
VO den Bemühungen unterscheiden“ ISt, „diıe gesellschaftlich-kulturelle Realıtät
der Gesellschatt theoretisch analysıeren”, spricht VO  —3 einem „ungelöste(n) Pro-
blem der Kulturpädagogik” un: vertritt die These „Weder dıe 1mM Neukantıanıis-
MUuS och die in der darauf folgenden geisteswıissenschaftlıch Orlentierten Theorietra-
dition entwickelten nsätze erscheinen als geeignet”, 1er „adäquate Lösungenermöglichen“, eINZ1g „dıe Vermittlung beider Theorietraditionen bewußter Fın-
beziehung VO  — kultursoziologischen un: gesellschaftstheoretischen Erkenntnissen“

führt In diesem Fall weıter. Vogel schließlich untersucht das Verhältnis der
neukantıianıschen Pädagogık den Erfahrungswissenschaften VO Menschen miıt
dem Ergebnis: „Entweder 1St ıne überzeugende Verbindung VO prinzıplenwıissen-schaftlicher Theorie un!' Empirıe auf der Basıs der kantıschen Transzendentalphiloso-phıe grundsätzlich nıcht möglıch annn müfßte schon beı Kant eın Systemtehlerfinden se1ın der die neukantıanıschen Pädagogen haben dıe kantische Lösung VeOeI-
fehlt“ (161 Eıne Zzweıte Gruppe VO  — Autsätzen betafßt sıch mıiıt aul Natorp, dem
„Protagonist(en) phiılosophisch-pädagogischer Retlexion“ (5) Dabei oibt Furrer
einen Eıinblick in eın Stück Natorpsche Theoriegeschichte, iındem deutlich -
hen sucht: „Die Entstehung der Schrift ‚Relıgıon innerhalb der renzen der Humanı-
taät lıegt 1im Crgang VO ‚klassısch-philosophischen‘ AT ‚soz1alphılosophisch‘/
sozlalpädagogischen Denken Natorps” Sozialpädagogik versteht sıch Iso als
eıne Transformation der Sozlialphilosophie, die Natorp deshalb tür ertorderlich erach-
LEL weıl die herkömmliche Sozialphilosophie „den sozlalen, verstanden als methodi-
schen Gesichtspunkt wenıg berücksichtige“ G. Mückenhausen kommt in
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ihrem Beıitrag Zu ‚Problem des Kulturprogressismus bei Paul Natorp‘ einer her
kritischen Einschätzung der Natorpschen Sozialpädagogik, insotern s1e bei dieser
„eıne dirıgıstische Tendenz“ ausmacht. Denn „dıe iındıyvıduelle Verfassung der
Einzelsubjektivıtät galt Natorp ebenso als tormendes Materıal WI1e€e die konkreten
soz1ıalen Ordnungen“, 1St doch „VOM Standpunkt der Sozialpädagogik als Vernuntt-
technık uch die Selbstbestimmung der Einzelsubjektivıtät NUu ein Miıttel, eınen
sıttlich-sozıialen Progressus der Kultur bewirken“ Nıemeyer schliefßlich
geht den theoretischen Quellen VO Natorps Sozialpädagogik ach und kommt dabei

dem Ergebnis: „Die iıdeengeschichtliıche Eınbettung des Natorpschen Denkens tör-
ert eine Systematık Tage;, dıe seıne Sozialpädagogık insoweıt als ıne neukantıanı-
sche bestimmbar werden läfßt, als ıhr ine Umformung der praktischen Philosophıe
Kants zugrunde hıegt, deren erziehungsmethodiısche Pointe Natorp insbesondere 1N-
tolge der SCHNAUCH Kenntnıis des Werkes Pestalozzıs Vor ugen stand“

Eıne letzte Gruppe VO Autsätzen 1St überschrieben miıt ‚Neuaneijgnung un: Grenz-
ziehung‘. yth untersucht In diesem Zusammenhang Hönigswalds Auftftas-
SUuUnNng der Pädagogik un: meınt, selbst WenNnn manche VO Hönigswalds pädagogisch-
technischen Vorschlägen Hg kurz gefalst seıen, stelle doch eın Erfordernis
heutiger Pädagogik klar heraus, nämlıch dıe Besinnung auf den Aufgabencharakter der
Pädagogik un „dıe Forderung ach Bestimmtheit dieser Aufgabe, die durch keinen
Naturalısmus, keinen Zoologısmus und uch nıcht durch jeweıls zeitgemäße Formen
eines sıch alltällıg wandelnden Engagements sınd“ Oelkers er-

nımmt den Versuch, Cassırers Denken fur dıe Pädagogık fruchtbar machen un
kommt dabe1i dem Resultat: „Dıie Theoriıe der Erziehung MU.: heute hne obersten
Punkt auskommen un kann sıch uch nıcht autf objektive Strukturen zurückziehen
Cassırers Theorie der symbolıschen Formen läfßt sıch als Versuch begreiten, dıe-
sen Schritt unternehmen“, der für jede Art VO Pädagogik sprengend ISt, dıe
„Einheitsgedanken der idealistischen Metaphysık" testhält „Ohne das N:
Problem einer nach-idealistischen Pädagogik auszuschöpfen“ (e kann doch als
einer iıhrer Vordenker betrachtet werden. chäfer sıch kritisch miıt Cohns Dıa-
lektikkonzept auseinander, das „als begründungstheoretisches Nadelöhr 1m Schatten
Cohns angelegt” nıcht das leıstet, w as eısten sollte. Denn die Cohnsche
Theorie der Dialektik reflektiere nde NUur die analytischen Probleme un: be-
gründe keinen Lösungsweg. Davon 1St ach Schäter uch Cohns pädagogische Theorie
betrotten. Wıe nämlich ın der ‚Theorıe der Dialektik‘ das erkenntnistheoretische Sub-
jekt nıcht als vermuiıtteltes thematısıert wiırd, werde uch das praktisch-handelnde
nıcht als solches thematisıiert. Ebenso kritisc 1St der abschließende Beıtrag VO Hof-
MANN ausgefallen. Bezüglıch des Schicksals der philosophischen Theorie und pädago-
gisch-politischen Praxıs Nelsons bemerkt nämlıich: Wenn sıch die Resultate seınes
Nachdenkens nıcht durchgesetzt haben, obwohl die Schlüssigkeit seiıner Deduktionen
nıchts wünschen übrıg lıefß, ann deshalb, weıl die Vernunft „auf ıne ebenso
kritische WwI1e gefährliche Weise“ überschätzte, War doch „der metaphysische Charak-
ter; den iıhr miıt allen Miıtteln zuzuschreiben suchte“, schlichtweg „eine Mystifika-
tiıon“ Sowelılt einıge Hinweise den Beıträgen dieses Bandess, der sıcher geeıgnet
ISt, eiınen Eindruck vermıiıtteln VO den Problemstellungen der gegenwärtigen, kon-

H.- (JLLIGLrovers geführten Diskussion die neukantianische Pädagogık.

PHILOSOPHISCHES DENKEN POLITISCHES WIRKEN. Hermann-Cohen-Kolloquium
Marburg 1992 Herausgegeben VO Reinhard Brandt und Franz Orlik (Philosophi-
sche Texte un:! Studıen &53} Hildesheim: Ims 9923 270
Der vorlıegende Band x1bt eınen Einblick ın den Stand der heutigen Cohen-

Forschung. Eingeleıtet wırd mıt einem Versuch VO  — Holzhey, Cohens Denken auf
dem Hıntergrund VOoO dessen Auseinandersetzung m1t den gesellschaftlichen un poli-
tischen Problemen seıner Zeıt würdıgen. Dabeı DHolzhey uch aktuelle Bezüge
nıcht AaUuUsS, w1ıe seıne Kritik dem modernen Fundamentalısmus ökologischer uUun! reli-
g1öser Provenıjenz SOWI1e dem anthropologischen Naturalısmus deutlich macht.
Gleichzeitig rückt ın eiıner zentralen Interpretationsfrage explızıt VO  — trüheren Posıi-
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